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Ehrenvolles Ende des Heldenkamyses in Afrika
Der Führer «rrd der Duee an die Afrikakümpser — Sie erfüllte« ihre Anfgabe

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 13. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Heldenkamps der deutschen und italienischen Asritaver-

dände hat heute sein ehrenvolles Ende gesunden.
Die letzten in der Umgebung von Tunis fechtenden Wider-

ßandsgruppen, seit Tagen ohne Wasser und Verpflegung , muh¬
ten nach Vorschuß ihrer gesamten Munition den Kamps ein-

jtellen.
Sie sind schliehlich dem Mangel an Nachschub erlegen , nrcht

dem Ansturm des Feindes , der die lleberlegenheit unserer Mas¬
sen auch aus diesem Kriegsschauplatz ost genug hat anerkenne»
müssen.

Die Afrikakümpser Deutschlands und Italiens haben trotzdem
die ihnen gestellte Aufgabe in vollem Umfang erfüllt . Durch
ihren Widerstand , der dem Feind in monatelangem , erbittertem
Ringen jeden Fußbreit Boden streitig machte, fesselten sie iu
Nordafrika stärkste Kräfte des Gegners und brachten ihm
schwerste Menschen- und Materialverluste bei . Die damit er¬
dichte Entlastung an anderen Fronten und die gewonnene Zeit
Armen der Führung der Achsenmächte i» höchstem Maße zugute.

Der Führer hat dem Generaloberst von Arnim, der die
deutsch -italienischen Truppen iu Rordasrika seit einiger Zeit be-
schUgte, am 10. Mai folgenden Funkspruch gesandt:

»Auen und Ihre « heldenmütig kämpfenden Truppe », die in

treuer Waffenbrüderschaft mit de» italienischen Kameraden
jeden Fußbreit des afrikanischem Bodens verteidigen , spreche
ich Dank und höchste Anerkennung aus.

Mit Bewunderung verfolgt mit mir das ganze deutsche Voll
den Heldenkampf feiner Soldaten in Tunesien . Für den Ge-
samtersolg des Krieges ist er von höchstem Wert gewesen.

Der letzte Einsatz und die Haltung Ihrer Truppen werden
ein Vorbild für die gesamte Wehrmacht des Erotzdeutschen
Reiches sein und als ein besonderes Ruhmesblatt der deutsche«
Krwgsgeschichte gelten . gez. Adols Hitler ."

Ferner sandte der Duce am 11. Mai Generaloberst von
Arnim folgendes Funktelegramm:

„Ich verfolge mit Bewunderung und Stolz , was die Trup¬
pen der Heeresgruppe Afrika mit fester Entschlossenheit und
ungebeugter Tapferkeit gegen die zahlenmäßige lieber macht
des Feindes vollbringen . Die Geschichte wird diesen heroischen
Taten ihre Anerkennung zollen. Ich begrüße in den Führern
und Soldaten der Heeresgruppe Afrika den schönsten Tapfer¬
keitsausdruck der Achsenvölker . gez. Mussolini ."

Das fast 2 )4 Jahrs andauernde heldische Ringen unserer
Afrikastreitkräfte , deren Gesamtleistung einer besonderen Wir-
dtzgung Vorbehalten bleibt , wird stets eines der stolzesten und
« chmreichsten Kapitel in der soldatischen Geschichte des deutscher
Volkes sei«.

Der Abwehrkampf im Sperriegel Tunefie«
Sechs Monate Erfolge und Widerstand ohne Beispiel

' (DNB ) Kriegsberichter Lutz Koch gibt in einem PK .-Bericht
obren lleberblick über die letzten Kämpfe in Tunesien und
schreibt u. a . : In diesen Tagen stehen die alten Afrikakämpfei
her Rommelschen Armee und die nun auch schon in allen Höhen
mü> Tiefen des afrikanischen Feldzuges erfahrenen Soldaten
der einst nach Tunesien überführten anderen deutschen Einheiten
K» letzten , erbitterten Abwehrkampf auf der Halbinsel Bon «nd
ßo den Gebirgszügen rings nm Zaghouan.

Die Rommelfche Armee, die einem übermächtigen Druck von
klamein gewichen war und die nach anfänglichen Verlusten bei
d»m englischen Durchbruch geschloffen und genial weiter nach
Vstchen zurückgeführt wurde , durfte nicht zwischen zwei Fronten
« rrieben werden . Es galt , Tunis zu halten , den Bereich des
vperriegels zu erweitern und jeden Tag der Behauptung als
M «r Gewinn zu buchen , der Rommel und auch der Verstärkung
der Abwehr in Südeuropa zugute kommen mutzte . In jenen
Tagen wurde in der Umgebung des Generalobersten
, o » Armin, dem Verteidiger des Sperriegels Tunesten , bis
v» letzten Möglichkeit des Widerstandes , das Wort geprägt von
do» Keinen Offensive», um die grotze Defensive, die eines Tages
torankommen mutzte, z« ermöglichen «nd in ihrer zeitliche«
Dauer zu unterbauen . Jeder , auch der einfachste Soldat , mutzt«
« ü» empfand es an den feindlichen Angriffen , datz der Gegner
«kt der ganzen Ballung einer nur auf diesem einen beschränk¬
st« Kriegsschauplatz konzentrierten Kraft zum Schlag gegen die
Achsenmächte ausholen würde . Aber noch gehörte in den Tagen
ko» Dezember, Januar und Februar die Initiative des Kampfes
rostlosde» deutschen Truppen unter Generaloberst

' von Arnim.
Al» der Feind nach Erkenne« feiner Chancen versuchte , die

!»ste Schlappe der täuschenden Aeberraschung durch schnelles Zu-
sthlagen auszubiigelu , stieß sr auf eine Abwehr , die ihn nicht
« rr, wie z . B . bei Tsbourda , kMkich zusammenschlug, sonder»
Ihn von den sl^ n geMWSNN Stellungen weit in das Hinter-
jpländi zuruswarft

Dan» schien es im März endlich so weit zu sein. Division
« f Division, Panzerabteilung auf Panzerabteilung , Flugzeug-
Mchwader auf Fkugzenggeschwader hatten Engländer und
Amerikaner herangehokt, «m mit der Aebermacht des Materials
st« modernen Krieg , der von schweren Waffen , Panzern und
Flugzeugen in erster Lime getragen wird , die Entscheidung hsr-
boizuführen. Nachdem die 8. englische Armee unter Montgomery
l» die Marethstellung herangskommsn war , glaubte man die
Dtnnde gekommen. And doch, wie schwor hatten sich die all¬
mählich einer Vereinigung ihrer Fronten zneilenden Gegner
goirrt. Nochmals blieb den Deutschen und Italienern die un-
stchbare Kraft , die Bereitstellung der 1. amerikanischen Arme«
bei Sbeithla zu zerschlage « und in einem Siegeszug . der a«
koste afrikanische Traditio » anknüpfte , Hunderte von Panzern,
Paks , gepanzerten Mannschsststranspartwagen abzuschietzen und
strnfende von Amerikanern und Eaulliften als Gefangene einzu--
koingen. Nochmals waren vier Wochen gerettet , nochmals mutzte
stör Gegner zurück . Kühn wie in den besten Zeiten des Wüsten«
Weges stieße« unsere leichten und schnellen Einheiten in da»
Erbiet der südliche » Oasen nm das Schott Djerid , den groß« »
stkthsssH vor «ad schwerste« über dis von tau ferchen von Dattsh-
stalmenbewachsene« Oase» Kassa, El Hamma , Tozeur und
Rest« bis zur algerische» tSee«^ «sd chphel»» Späher bis tisj
W SKMa* » «Mi « » « Moore, Triumph
»W das alles gegen «ine weit überlegene Feindzahl möglich

Daran denken in de» letzte» Sauden der Abwehr d - »
« trrkakämvfer voll Freude und ohne Schupp.

Was Montgomery auf dem Weg von Alamein bis Tripolis
immer wieder erträumt hatte , die Kesselung der Deutschen , wie
sie ihm Rommel in zwei Jahren Afrikakrieg mehr als einmah
vorexerzierte, und was ihm doch nie dank der Feldherrnkunstj
des Marschalls gelang , sollte nun im Doppelschlag der vow
Süden und Westen an Kanonen . Flugzeugen und Panzern beii
einer verschwenderischen Ausstattung an Munition endlich ge¬
lingen . So kam es später , als man in die Gabesstellung zurück«

s gegangen war , zu dem Doppelangriff von Maknassy nach
Mahares und von dem einst im Januar spielend genommenen!
Fondouk in Richtung Kairouan —Sousse. Jetzt aber entstände»
sie wieder , die Kämpfer der steinigen, staubigen , von Sand¬
stürmen zerrütteten Erde von Tobruk, die Helden vom Halfaya-
Paß . Jetzt erwies sich wiederum ewiges deutsches Soldatentum,
, An einem Patz ist es einer von Rommels alten Getreuen , ei»
vlutjungrr Major , Medicus, Führer der Kampsstaffel des
Marschalls,' der sich mit hundert Mann , ein paar Pakgeschütze»
und einer Handvoll Maschinengewehren dem hundertfach über¬
legenen Feind entgegenwirft , sich in dem felsigen Patzgeländ«
festLeiht , elf Angriffen , denen ein Unwetter von Stahl und
Eisen der übermächtigen feindlichen Artillerie vorausgeht , stand-
hält und erst «brückt , nachdem die Division aus dem Süde»
der Gabesstellung sich nordwärts , jenseits jeder nur möglichen
feindlichen Umklammerung , abgesetzt hat . In den Reihen
dieser Kampfstaffel, die am letzten Kampftag auf 80 Soldaten
herabgesunken war und dennoch einer ganzen amerikanischen
Panzerdivision mit unterstützenden schweren Waffen Wider¬
stand geleistet hatte , vollbrachte Oberleutnant B . mit seinem
Kompanietrupp , mit seinen Getreuen wahre Heldentaten ! Diese
Männer am Patz von Maknassy hatten die weiter im
Süden,unter schweren Kämpfen sich absetzenden alten Rommel-

scyen Mvffionen gerettet . Beide, Major Medicus und Ober¬
leutnant Brenner, erhielten das Ritterkreuz.

Wenige Tage später wiederholte sich unter ähnliche« Vor,
zeichen an der ost genannten Enge von Fondouk gleich«,
Heldentum . Hier ist es Oberleutnant Fnllrieder , der mit seine«
Kampfgruppe immer wieder de« Patz mit Löwenmut verteidig«
und den Amerikanern jedes Austreten in die Ebene na <H
Kairouan und nach Sousse hi« unmöglich macht. Sie weicht vo,
keiner artilleristischen Ueberlegenheit , macht jeden Panzereiift
brach, jede» lleberwälze » einer Einheit im Gegenstotz zunichb,
und verharrt so lange , bis auch die letzten Einheiten der E«
fahr einer Einkesselung durch de« Doppelstoh Mahares -FondoM
entgangen find . Auch Oberleutnant Fullriede erhält sü«
seinen Heldenmut und die beispielhaften Taten seiner Miln « «
das Ritterkreuz.

Dann stehen sie endlich in der Lnvidaville -Stelsung , und fch« l
geht der Tanz in den letzten Tagen des April vvp
neuem los . Wieder brüllen Dutzende von Batterie » auf , miede,
fliegen 400, 500 und mehr Tiefflieger unsere Stellungen an . Ab««
fte halten und neben gelegentlichen Einbrüchen holt stch de«
Feind nur schwerste blutige Verkuste. Dann gruppiert er sich
»« und beginnt in de» letzten Apriltagrn mit schwerste«
Panzeraugrrffen und mit einem bis dahin noch nicht erlebtet!
Einsatz von Flugzeugen den Angriff an der mittleren WM
front bei Medjez el Vab und im Norden im Raum vo»
Mateur. Nun endlich scheint es so weit , nun endlich gelin
unter einem nicht gekannten Aufwand an Material der tief
Einbruch , der Tunis von Vizerta trennt u«d
Tagen eines übermenschlichen Widerstandes nach Berschutz
letzten Patrone die Einstellung des Kampfes bringt . >

Run liegen schon Wochen eines nie erlahmenden Kampfe»
«ruf der Erde , mit einem Massenverbrauch von Granaten mH
Bomben und einem Masseneinsatz von Tieffliegern und Munft
tio« aller Art hinter den deutschen Kämpfern und ihren ikr-i
krenischen Kameraden in den letzten Riegelstellungen südlich
der Halbinsel Bon und in den Bergen von ZaghonaM
Tie sind durch die Hölle gegangen und sie wissen um die AM
erbtttlichkeit des Gegners , der mit der Masse des Material»
versucht, das zu zertrümmern , was er mit stürmender Hanks
nicht nehmen kann. Diese Afrikakämpfer sind hart geworden^
hart wie das Felsgestein , in dem sie stch festklammern. VN
wisse«, datz sie ihren letzten Kampf auf afrikanischem Bode»
' echten , aber sie sind stolz, unbändig stolz, weil sie fühlen , dach
trotz aller Materialüberlcgenheit der Lorbeer sich um ihr»
Stirne winden wird . Sie liegen im Wirbel einer einseitig»
Materialschlacht , wie ihre Väter einst im Weltkrieg.

Sie alle , die dort kämpicn, die alten Rommelschen Division«»,
die 90. leichte , die 15 . und 21. Panzerdivision , die neuen Afrika«
divistons«, die 10. Panzerdivision , die Flakdiviston , Teils de«
Division „Hermann Göring " und alle die anderen Einheit « ,
kämpfen bis zum Letzten . Ihre Namen Ringen in de« Weh«
machtberichten auf , und die Worte verkürzen von ungehene»
lichen Abschutzzahle« bis zum letzten Geschoß. Dis Afrikakamps»
schreiben in diesen Tage« an der letzt» Strophe eines ei«
maligen Heldenliedes Sie wird d« stärkste sein und dem derchü
scheu Volk künden, das-

'
olches Heldentum über de« Zeiten fKA

datz solche Kämpfer im Refften unüberwindlich find.
Der Sperriegel Tunest« , war der eisenharte Block krmps»

gestählter Herze« und Körper , d« es der Heimat erümb 'te , ne«
Waffen Mr Ab— s ^ er Invasion : RordkMe des Mittel»
Meeres zu sr? urrd dort jene Vorbereitungen zu treffe»,
u« nach dem iikwakl hinter dem Niemandsland des
Mittelmseres dc . r zirmenden Wall der Abwehr an der Süd-
Aste Europas z« Lauen. Sechs Monate Kampf in Tunest«»
bedeuten kühnste « Handstreich, herrlichste Siege und am Lnd«
beispielhafte Abwehrschlacht « , und «in Esist de« soldatisch « ,
Opfers , « rs de« jene Kraft erwachst , die Europa unantastbar
mackt.

Oertliche Kämpfe am Kubanbrückenkopf
Seit Beginn der bolschewistischen Offensive am Kubanbrückenkopf fast MO Sowjetflugzenge vernichtet

DNB Berlin , 13. Mai . Am Kubanbrückenkopf flacker¬
ten am Dienstag örtliche Kämpfe auf . Die Bolschewisten ver¬
suchten , durch mehrere Vorstöße eines Schützenregiments ihre
Stellungen zu verbessern. Die Angriffe richteten sich gegen den
Ufschnitt einer deutschen Division an der Ostflanke, brachen aber
blutig zusammen. Der Feind wollte mit diesen Vorstößen den
Erfolg des vortägigen deutschen Angriffsunternehmens aus-
gleichen, das ihm an die 400 Tote und zahlreiche Einbußen an
Waffen gekostet hatte . An den übrigen Abschnitten des Kuban-
brückcnkopfes blieb es auf der Erde ruhig . Am so lebhafter war
die eigene Lufttätigkeit.

Auch nordostwärts von Temrjuk verfehlten oder beschädigten
schwere Kampfflugzeuge mehrere mit Truppen besetzte Flösse und
Boote . Ebenso wie auf der Erde , ist die bolschewistische Offensive
auch im Luftraum abgeebbt . Am Mittwoch stießen unsere Jäger
nur noch auf vereinzelte feindliche Fliegerverbände und schossen
aus ihnen fünf Flugzeuge heraus . Bis zur gegenwärtigen
Kampfpause haben die Bolschewisten somit -eit 20 . April , dem
Beginn ihres von starken Fliegcrverbänden unterstützten An¬
griffs gegen den Ostabschnitt des Kubanbrückenkopfes, nahez»
5V0 Flugzeuge durch Abschuß oder Zerstörung am Boden ver¬
loren.

Am Ramn noo L tHitVtLa n-lk entwickelten Lck> -LenLrlls

neue örtliche Kämpfe . Bei dem erfolgreichen Gegenangriff schle¬
sischer Grenadiere am 8. und 9 . Mai gegen bolschewistisch«
Kräfte , die stch am diesseitigen Donezufer festgesetzt hatten , war
die Masse einer feindlichen Kampfgruppe vernichtet worden.
Die Reste hatten sich unter dem Feuerschutz der auf dem nörd¬
lichen Donezufer stehenden bolschewistischen Artillerie in Bauern-
gehüsten dicht am Fluß verschanzt. Die Sowjets versuchten nun¬
mehr am Mittwoch nach Züführung von Verstärkungen ihr«
Stellungen zu verbreitern . Sie wurden aber unter harte«
Kämpfen abgewiesen.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront entwickelte » stch
keine Kampfhandlungen von Bedeutung . Vor Leningrad beschoß
unsere Artillerie erneut Jnduftriewerke und Oellager im Hasen¬
gebiet . Trotz feindlicher Gegenwirkung wurden die Ziele ge¬
troffen und mehrere Oeltanks in Brand gesetzt.

Einen bemerkenswerten Erfolg errangen Zsrstörerflugzeuge,
die einen sowjetischen Flugplatz etwa 40 Kilometer nordöst¬
lich K u r s k angriffen . Durch Beschuß mit Bordwaffen wurden
vier bolschewistische Flugzeuge am Boden zerstört und 16 wei¬
tere beschädigt. Insgesamt verloren die Sowjets am Mittwochs
hauptsächlich beim Mißlingen ihrer Einflugversuche m «ns»
rückwärtiges Frontgebiet , 17 Flugzeuge . j
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Der Kreml bricht jede« Vertrag
Bedeutsame Dokumente aus den Archiven des Quai d'Orsay — Englands Verrat an Europa

DNB Berlin , 13 . Mai . Unter den Veuteakten des Quai
d 'Orsay wurden kürzlich Dokumente aufgefunden , die zu den
bedeutsamsten aus den Archiven des französischen Außenmini¬
steriums gehören. Es handelt sich um zwei Berichte des ehe¬
maligen französischen Gesandten in Stockholm, Ganssen, ans
dem Januar und März des Jahres 1SS3. Sie behandeln Reden,
die der stellvertretende Sekretär der kommunistischen Partei,,
der Jude Kaganowitsch und die Gesandtin der Sowjet¬
union in Stockholm, Frau Kollont ay, vor einem kleinen
Kreis von Vertrauten über Ziele und Taktik der sowjetischen
Außenpolitik gehalten haben . Beiden . Rednern war die Aufgabe
gestellt , Lei ihren Hörern die Zweifel darüber auszuräumen,
ob es mit der bolschewistischen Doktrin vereinbar sei, mit bür¬
gerlichen Staaten Verträge abzuschließen. Die Ausführungen
wurden zu einer Darstellung der Grundprinzipien der
sowjetischen Außenpolitik. Sie haben daher auch heute
noch volle Geltung , zumal die seitherige Praxis sich genau mit
dem deckt , was damals theoretisch ausgeführt wurde.

Im Mittelpunkt der Dokumente stehen , wie „Die deutsche
diplomatische Korrespondenz" hierzu schreibt , die Themen Ver¬
tragstreue in der auswärtigen Politik der Sowjetunion und
Methoden und Ziele der bolschewistischen Weltrevolntion.

Mit einer Offenheit und Brutalität , wie sie bisher aus
amtlichen Dokumenten noch nicht hervorgegangen ist, werds-t
hier zwei Prinzipien entwickelt.

1. Das Prinzip , daß die Sowjetunion mit bürgerlichen Staa¬
ten jeden Vertrag abschließen könne, « eil sie entschlossen sei,
ihn in dem Angenblick zu brechen, wo es für die Sowjetunion
nützlichund für den Vertragspartner schädlich ist. Damit ist di,
Frage , oo die Sowjetunion vertragsfähig ist und ob man ihrer
Unterschrift glauben könne , negativ beantwortet.

2. Das Prinzip , sich zur Erreichung des Zieles der Zersetzung
der Staaten und Völker zur Herbeiführung der Weltrevolution
»hnc Skrupel in ihre inneren Verhältnisse einzumischenund sich
dabei jeder Ernppe zu bedienen , die benutzt werden kann, um
die Reooluttouierung herbeizuführe «. Das Dokument Kagano-
witsch ist geradezu ein Leitfaden und ein Exerzierreglement
für die Weltrevolution bolschewistischer Stoßtrupps . Fast jedesLand der Erde wird darin auf den Stand der Entchickluyg der
bolschewistischen Revolutionterung hin untersucht und einig,der Regierungen , die heute noch den Kopf in den Sand stecken,
werden in der Rede des Juden Kaganowitsch interessante Auf¬
schlüsse finden . Aus die Rolle der 2. Internationale , die Tätig¬
keit bolschewistischer Zellen , in legaler , halb legaler und ille¬
galer Aufmachung fällt ein ebenso bezeichnendes Licht wie ausdie Rolle der sowjetischen Diplomatie und ihre Steuerung durchdie Komintern. Während die Kollontay in Formulierungen,die Machiavelli zur Ehre gereichen würden , das Prinzip des
Vertragsbruches entwickelt, wird in der Rede Kaganowitschzdie Rolle seines jüdischen Rassegenossen Litwinow , des jetzigen
Sowjetbotschafters in Washington als des unerreichten Meister-der Taktik der sowjetischen Außenpolitik in der Vernebelungund Einschläferung der Vertragspartner besonders hervorge¬
hoben.

Im Zusammenhang mit der neuesten Phase der bolschewisti¬
schen Vertragspraxis sind Leide Dokumente von allerhöchsterAktualität : denn nach dem Rezept der Kollontay und des Ka¬
ganowitsch wurde von den Bolschewisten der Frieden mit
Finnland 1939 gebrochen, 1940 wieder geschloffen und
1941 wieder gebrochen . Nach dem gleichen Rezept wurden die
„Beistandspakte " mit den baltischen Staaten angewendet und
mit der polnischen Emigrantenregierung durchexerziert. Der
Schwerpunkt der Bedeutung beider Dokumente liegt aber dort,wo sie im inneren Zusammenhang mit dem englisch - sow¬
jetische n Bündnisvertrag von Mai 1942 stehen.2n diesem Vertrag wurde bekanntlich Europa zugemutot, sein
Schicksal auf 20 Jahre hinaus auf das Vertrauen zum Stalin auf-
zubauen , daß er diesen Vertrag halten und weder territoriale
Erccherungen anstreben , noch sich in die inneren Verhältnisseanderer Völker einmischen werde. Durch die beiden Dokument»
ist auch sür die wenigen , die der Unterschrift Stalins Glauben
schenkten , dieser Vertrag moralisch aus den Angeln gehoben. Er
ist genau so wie alle anderen auf dem Prinzip des bolsche¬
wistischen Vertragsbruches ausgebaut und er würde

wenn nicht die Armeen Deutschlands und seiner Verbündeten,
die Engländer und Bolschewisten aus Europa hinausgeworfen
hätten , von Moskau in dem Moment selbst zerrissenwerden , wo
cs den Sowjets opportun schiene.

Daß sich die Briten dazu Hergabe«, durch diesen Vertrags¬
abschluß dem bolschewistischen Verbrecher den Mantel der Lega¬
lität für seine Herrschastsanspriiche in Europa umzuhängen, um
die europäischen Völker in Sicherheit zu wiegen, stempelt sie
j«m Komplicen jener internationalen Verbrecher , die den Ver¬
tragsbruch zum obersten Prinzip des Zusammenlebens unter
den Völkern erhoben haben . Daß sich der Jude Kaganowitsch
ss« Sprecher dieses Prinzips macht, zeigt aufs neue die enge
Verflechtung von Bolschewismus und Judentum. Nur jüdischer
Seist konnte das, was die übrigen Völker unter Treu und
Klauben verstehen , mit solcher Virtuosität in ein System des
Betrugs und der Treulosigkeit umwandeln.

Vis zur letzten Patrone
DRV Ans dem Führerhauptquartier, 13. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
S« tunesischen Brückenkopf kämpften die drutsch-

italienischs « Truppen auch gestern mit äußerster Erbitterung
gegen den in überlegener Stärke von Front «nd Rücken an-
greisenden Gegner. Nach Erschöpfung der letzten Mnmtion und
Vernichtung - es gesamten Kriegsgeräts wurde auch an größeren
Abschnitte» - er Südsront der Widerstand eingestellt.
Dagegen setzte« im tunesische» Küstengebieteinzelne Kampfgrup¬
pen, soweit sie noch «der Munition verfüge« , in vorbildlicher
selbstisch« Pflichterfüllung ihre« Widerstand fort.

M» der Ostfront wnrde« feindliche Angriffe am Knbau-

Vrückenkopf «nd nördlich Lissitschansk abgewiesen
Die Luftwaffe griff vor der Front «nd im rückwärtigenGe¬biet des Feindes zahlreiche Truppe«ziele und wichtige Eisen¬bahnverbindungen an. Im Nordmeer versenkten deutsche J8« r«in Frachtschiff von MM VRT . «nd schosse« ei» feindlich«,Schnellboot in Brand.
Britische Bomber führten in der Nacht zum 13. Mai ei« ,schwere« Angriff auf westdentsche » Gebiet. Die B»Völker»»« hatte Beirluste . An einige» Orten, besonders i»Stadtgebiet von Duisburg, entstanden erhebliche Schab«dnrch Spreng, und Brandbomben. Nach bisher vorliegend «,Meldungen » nrden 33 der angreifende« Flugzeuge, vorwiegendviermotorige Bomber, dnrch NaMjäger und Flakartillerie d»Luftwaffe «- geschossen.
Starke Verbände schneller deutsch« Kampfflugzeuge stich«,am gestrigen Tage zweimal zur Ostkiiste Englands vor und beevbarbierten Anlagen der Stadt Lowestöft und Vorposte»b-wte^ oor der Küste. All« Flugzeuge Lehrten zu ihren Stiid-

WMrcn zurück.

Auf Befehl des Duce Le« Kampf eingestellt
DRV Rom» 13 . Mai . Im italienischen WehrmachtberichtPWDonnerstag heißt es:
Die 1. italienische Arme« hat heute morgen auf Befehl drsDuce den Kampf eingestellt.
Gestern noch hatte die 1 . italienische Armee unter den kon¬

zentrischen und ununterbrochenen Angriffen aller englisch,
amerikanischen Erd- und Luftstreitkräfte nach Erschöpfung de,
Mnnitionsbeftänd» «nd jeden Nachschubs beraubt, allein durchdie Tapferkeit ihrer Infanterie den feindlichen Vorstoß ans,gehalten.

2n den letzten Kämpfen, mit denen all« unsere Abteilung «,«nd Schulter an Schulter mit ihnen die deutschen Abteilung «,
stch in erhabenem Geiste kameradschaftlichem Wettstreits schlüge^bewies die Artillerie aller Arten sowie die Panzeraufklärung»
gruppe des Kavallerieregiments „Lodi" wie stets ihre alämmd«
Tüchtigkeit,

Rivalität um die Weltherrschaft
urrterhausdebatte über die Währnugspläue nach dem Krieg

DNB Stockholm, 13. Mai Das englische Unterhaus befaßte
stch wieder einmal mit den Währungsplänen nach dem
Kriege. Dabei trat der Gegensatz England —USA . von neuem
in Erscheinung. Der englische Schatzkanzler Sir Kingsley Wood
streifte den Plan des IlSA . -Finanzjuden Morgenthau nur am
Rande und meinte , „einige Teile des amerikanischen Planes
können unter Umständen sehr gut in den britischen Plan Hinein¬
passen"

. Das war so ungefähr alles , was der englische Schatz¬
kanzler zu den Weltherrschaftsplänen der Wallstreet -Juden zu
sagen hatte . Dagegen zollte er dem englischen Weißbuch von
Lord Keynes besonderes Lob. Die Finanzexperten Londons
und des Weißen Hauses reden also weiter aneinander vorbei.
Es ist kaum anzunehmen , daß sich die Wallstreet -Juden von den
englischen Kritikern und Plänen auch nur im geringsten in
ihren Plänen beeinflussen lassen , da sie ihre Macht kennen und

WenLell Willkie über seine Eindrücke in der SowjetunionDRV Gens » 13 . Mai . In dem vierten Auszug des „DailyTelegraph" ans dem Buch von Wedell Willkie beschreibt der
Verfasser seinen Aufenthalt in der Sowjetunion . Noch nie vor-her, so schreibt er, sei ihm so klar geworden, daß. abgesehen vonwenigen , die fliehen konnten , sämtliche Rnsse« der obere« undmittlere« Schichte« ausgerottet worden siud. Heute lebe und
herrsche dort nur die Schicht, deren Elkbru kein Eigentum unddie keine Erziehung hatten. Ihnen gehe es besser als ihrenEltern , und sie vergäßen darüber die grausamen Ermordungen,durch die das zuwege gebracht wurde.

Wendel ! Willkie schreibt dann weiter , er habe stch auch eiMS^ lugzeugfabrik angesehen, in der 30 000 Arbeiter arbeiteten.Er habe auch Knaben in der Fabrik arbeiten sehen , die höchstenszehn Jahre alt waren . Die Betriebsleitung habe zugegeben, daßdie Jungen die volle 66- Stunden -Woche arbeiten müssten . Auf¬seher und Vorarbeiter würden bis zum Zehnfachen höher be¬zahlt als einfache Arbeiter Wenn man aber nicht genug leiste,so sagte ihm ein Aufseher, so werde man liquidiert.

sich darüber . im klaren sind , daß England nichts in die Waag¬
schale zu werfen hat . Es erübrigt sich daher auch , auf die Einzel¬
heiten der Ausführungen von Kingsley Wood näher einzu¬
gehen, nur so viel sei erwähnt , daß er sich entschieden gegen
den USA .-Plan , das Gold wieder als alleinigen Wertmesser
aufzustellen, wehrt.

Weit interessanter als die Rede des englischen Schahkanzlers
war die Debatte , die sich im Unterhaus anschloß . Der Labour-
Abgeordnete Patrick Laurence gestand, daß England nach
dem Kriege die erste Schuldnernation der Welt sein werde, be¬
hauptete aber , das sei noch kein Grund , warum England nicht
in der Lage sein sollte, eine zentrale Währungsorganisation auf¬
zustellen. Den amerikanischen Nachkriegsplan lehnte er aus dem
Grunde ab , weil er eine Rückkehr zum Goldstandard bedeute.
Der konservative Abgeordnete Oberst Sir Lambert Ward gab
seinem Aerger darüber Ausdruck, daß die USA .-Juden neun
Zehntel des Goldbestandes der Welt erworben haben . Amerika
würde , so meinte er zynisch, wahrscheinlich nicht damit einver¬
standen sein , das Gold nur zur Anfertigung von Trauringenund Zahnfüllungen zu verwenden . Der konservative AbgeordneteSir Alfred Byte kam ebenfalls nicht um die Tatsache herum,
daß die USA . nach dem Kriege die beherrschende Finanzmacht
sein würden , er riet aber zum Nachgeben und meinte , die Eng¬
länder hätten in der Regierung Roossvelts trotz allem einen
besseren Partner zur Erzielung ^ines richtigen Abkommens ausviele Jahre , „wenn sie den richtigen Kompromißgeist zeigten"Der unabhängige Labour -Abgeordnete Cambell Stephen war
ehrlich genug, zu bekennen, daß der englische Plan auf di«
Herrschaft der Londoner City , der amerikanische auf die Herr-
schasst Wallstreets hinauslaufe.

Die Finanzjuden an der Themse und die Dankee- Juden streite«
sich also miteinander um die Weltherrschaft . Beide haben fi«
Pläne , aber keiner gönnt dem anderen den Vorrang . Morgen-
lhau hat das Gold und England nichts weiter als Wünsche und
Ansprüche. Es ist klar , wer der Sieger in diesem Streit sei«
wirtu Letzten Endes ist das aber gleichgültig , denn Juden blei-

Der Mörderhund
Ein« Weltkriegserzählung von Kurt Maß mann

NSK Diese Geschichte des Mörderhundes stammt aus dom
Weltkrieg und der sie mir erzählt , der Sohn des Mannes , der
sie damals selbst erlebt hat , sitzt neben mir im Kreise der Ka¬
meraden irgendwo in Rußland , in einem notdürftig hergerich¬
teten Quartier.

„Mein Vater " — so beginnt er — „machte damals den gan¬
zen Krieg mit , immer im Osten. Im Winter Sechzehn auf Sieb¬
zehn stand er einmal nachts auf Posten , dicht vor dem eigenen
Graben . Die russische Stellung war kaum ein halbes hundert
Meter entfernt . Damals wurden von den Russen große Wind¬
hunde , Barsois , mit denen Wölfe gejagt wurden , zum Mord
an einzelnen deutschen Soldaten , an Wachtposten, abgerichtet.
Lautlos kamen sie herangcjagt und zerrissen in gewaltigem An¬
sprung dem Posten , dessen Aufmerksamkeit auch nur einen ein¬
zigen Augenblick erlahmst war , die Kehle. Höchste Wachsamkeit
wurde daher allen deutschen Posten immer und immer wieder
eingeschärft.

Mein Vater stand in seinem Erdloch unter dem trübe ver¬
hangenen russischen Nachthimmel und beobachtete das Niemands¬
land zwischen den beiden Stellungen . Jeder Soldat kennt die
Erscheinung , daß in der Nacht tote Gegenstände, Sträucher,
Baumstümpfe oder Steine Gestalt und Leben annehmen , daß die
vom angestrengten Starren heilen und schmerzenden Augen
und die überreizten Sinne immer wieder zur Ordnung gerufenund unter die Kontrolle des wachen Verstandes gebracht wer¬
den müssen.

So stand auch mein Vater im dauernden Kampf gegen die
Spukgestalten der Nacht. Gerade trat er von einem Bein auf
das andere , um sich ein wenig zu erwärmen , als er plötzlich er¬
starrte . Was war das da vorne im Niemandsland ! Nein , das
war keine Spukgestalt , das war der Mord , der Tod, der da
«ahte.

Lautlos war aus der kaum erhellten Nacht ein Mörderhund
aufgetaucht . Das gestaltlose Dunkel hatte ihn plötzlich ausge¬
spien ; das Untier war einfach da, seine Flanken bebten von
ddm Lauf , und seine Gelenke waren zum Sprung gespannt.
Uuge in Auge standen sie sich gegenüber , der Mensch und der

Hund , der — schlimmer als ein Raubtier , das aus Lebenstrieb
tötet — zum Morde abgerichtet und zum Morde entschlossen war.Mein Vater brachte das Gewehr in Anschlag, aber der Schuß
fiel nicht. Im letzten Augenblick dachte er daran , daß ein Schußein nächtliches Feuergefecht entfesseln würde . Das aber solltegerade vermieden werden, da die deutsche Führung in diesemAbschnitt n-eue Operationen vorbereitete , die nicht vorzeitig ge¬stört werden durften . — Dann das Seitengewehr ! dachte meinVater . Aber wurde damit die Bestie zuverlässig und — vorallem — lautlos erledigt ? Ein Vellen oder Heulen , ein lauter
Kamps Hund gegen Mensch würde ebenfalls die russischen Po¬
sten alarmieren.

Diese Gedanken gingen meinem Vater durch den Kopf, wäh¬rend seine Augen den riesigen Hund an der Stelle bannten.
Der stand da, immer noch bereit zum tödlichen Ansprung , aber
er wagte es nicht, zum Mörder an Eingeschlummmerten oder
vom Wolfbiß Ueberraschten abgerichtet , mitten in die auf ihn
gerichteten Augen eines Menschen hinein anzugreifen.

Mein Vater hatte sein Gewehr vorsichtig abgesetzt. Minute«m Minute verging . Mensch und Hund standen stch Auge in
Auge gegenüber . Der Hund war der Schwächere. Immer häufigermußte er die Augen abwenden, bevor er wieder den Blick des
Menschen ertragen konnte . Die Spannung wurde unerträglich;mein Vater fühlte feuchten Schweiß auf der Stirn.

Der Hund war es, der schließlich dieser furchtbaren Span¬
nung unterlag . Mit einem heiseren Winseln sprang er plötzlich
zu , aber ohne die gewohnte Sicherheit . Er . endete seinen Sprung-unmittelbar vor meinem Vater , dem plötzlich der heiße AtemLer Bestie en-tgegenschlug . In jener blitzartigen Reaktion , die
ans einem alten verschütteten Instinkt des ständigen Bereitseinskommt, packte er zu, griff dem Hunde in den offenen Rachenund riß ihm mit einem Ruck den Unterkiefer herab . Er hatteder Bestie den Kiefer ausgerenkt und sie damit auch der Mög¬
lichkeit , Laut zu geben , beraubt . Nur ein Röcheln kam aus der
Kehle des riesigen Tieres . Mein Vater hatte schon das Seiten¬
gewehr zur Hand und stach dem Tier mit jener kalten Sicher¬
heit , die eine Folge furchtbarster Erregung war , das Seiten¬
gewehr ins Herz. Das war der erste Mörderhund , der in deut¬
sche Hand fiel .

" —
„Ein merkwürdiges Land dieses Rußland !" meint nach einer

Pause des Schweigens ein Leutnant . „Damals im Weltkrieg
hat man Hunde , dem Menschen dienstbare Kreaturen , als Mör¬
der abgerichtet , und heute haben die Bolschewiken das ganz«
russische Völkerwirrwarr zum Mord abgerichtct, mit Terror,
Furcht und Gewalt ; sie haben alle Mordinstinkte der Sarma-
tischen Steppe entfesselt, um sie gegen Europa und die ganz«
Welt sich ausrasen zu lassen , . ."

„Es ist bald vorbei mit aller Morddrohung aus dem Osten,—
für immer !" Fest und zuversichtlich klingt die Stimme des Kom¬
mandeurs , ddr unbemerkt von uns eingetreten ist und die letz¬
ten Worte des Leutnants gehört hat.

Der falsche General
Auf einen nicht zum ersten Male erfolgreich erprobten Gau¬

nertrick ist in Valparaiso ein Juwelier hereingefallen . In sei¬
nem Geschäft erschien ein General der chilenischen Armee in
Begleitung seiner Gattin , um eine Armbanduhr zu kaufen.
Bei dieser Gelegenheit bemerkte die Frau einen wundervollen,
sehr teuren Ring und bat ihren Mann , ihr den Ring zu kaufe«.
Der General meinte , er würde gerne ihrer Bitte Nachkommen,
doch habe er nicht soviel Geld bei sich, also müssen sie vorläufig
auf den Ring verzichte« . Der Juwelier besorgt, daß , ihm das
Geschäft entgehen könnte erklärte sich bereit , Seiner Exzellenz
den Ring auszuhändigen , wenn er ihm ein Pfand geben könne.
Lachend erwiderte der General , daß er sich selbst als Pfand
betrachte, er bleibe solange im Laden , bis sein Adjutant ihm
das Geld bringe . Er telefonierte den Adjutanten an und be¬
fahl ihm, sofort mit einer größeren Summe in das Geschäft
zu kommen. Die Frau des Generals entfernte sich inzwischen
mit dem Ring , sie mußte noch eilig eine SchnBderin aufsuchem
Wer nicht kam , war der Adjutant . Da erklärte der General
dem unruhig werdenden Juwelier , daß er ein Schwindler sei,
er habe den Ring stehlen lassen . In diesem Augenblick kam
zufällig ein Polizist vorüber , der Geschäftsmann erblickte ihn,
stürzte auf die Straße und ließ den Gauner festnehmen. Als
er am nächsten Tage noch nicht « von der Polizei hörte , ging ek
zur Polizeistation , aber dort war von der Einlieferung er««
falschen Generals nichts bekannt . Der Polizist war ebenso
echt" wie die Exzellenz, die mit ihren Kumpane « spurlos ver»
schwunden ist.
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»en Juden , und ob die jüdische Weltherrschaft nun ihre Zentral«
in London ode» in Washington hat , rst dabei ohne Belang . Aul

den Fall deckt die englische Unterhausdebatte die Weltherr.
Maftspläne der internationalen jüdischen Hochfinanz wieder ein.
mal auf und zeigt der Wett , wer die Nachkriegspläne in,
jüdisch -plutokratischen Lager bestimmt.

Ritterkreuz zum Krregsverdrenstkreuz
Für den Mitschöpfer des Atlantikwalles , Ministerial¬

direktor Dorsch
DNB Berlin , 13. Mai . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Lhefs der Organisation Todt , Reichsminister Speer , das Ritter¬
kreuz zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern dem Leiter der
OT .-Zentrale , Ministerialdirektor Dorsch.

Anläßlich einer Kundgebung , zu der sich Frontarbeiter und
Ingenieure am Atlantikwall vereinten , überreichte Reichsmini,
fter Sp e er mit herzlichen Worten der Anerkennung seinem ver¬
dienstvollen Mitarbeiter diese hohe Auszeichnung . Durch sie wer¬
den die persönliche Leistung Dorschs und die Arbeit der ganzen
OT .- Einsatzgruppe West bei der Errichtung des Atlantikwalls
nachdrücklich goehrr.

Ministerialdirektor Dorsch ist ein alter Mitarbeiter Dr . Todts.
Er hat bei der Gründung der OT . und bei deren späteren Lei¬
stungen entscheidend mitgcwirkt . Das kameradschaftliche Ver¬
trauensverhältnis , das Dr . Todt mit Dorsch verband , hat sich
auch auf die Zusammenarbeit zwischen Reichsminister Speer als
Lhef der Organisation Todt und dem Leiter der OT .-Zentrale
übertragen . In der Persönlichkeit Ministerialdirektor Dorschs ist
das Idealbild des deutschen Bauingenieurs beispielhaft aus-
aepräat.

Frankreich und das neue Europa
Vichy, 13 . Mai . Der Generalsekretär für Propaganda , Creyssel,hielt in Montauban eine Ansprache. Er erläuterte das zukünf¬

tige Europa und betonte , die Regierung arbeite an einer Ver¬
ständigung, ohne die die alten europäischen Nationen vergehen
müßten. Deutschland und Frankreich seien dazu bestimmt, sich
gegen den Bolschewismus zusammenzuschließen. Europa werde
sich neu bilden oder untergehen . Frankreich habe jetzt eine Regie¬
rung , die alle Vorteile ausnuüe.

Siebenlinge . Wie aus Manila berichtet wird , hat eine philip¬
pinische Frau in Eua - Eua nordwestlich von Manila am 7. Mai
sieben Knaben zur Welt gebracht. Allerdings sind die Sieben-
kinge schon bald nach der Geburt gestorben.

Abschied von einem großen Soldaten
Staatsakt für General der Infanterie Graf Brockdorff-Ahlefeldt

DNB Berlin , 13. Mai . Im Zeughaus , der Ruhmeshalle preu¬
ßisch -deutscher Geschichte, fand am Donnerstag mittag der feier¬
liche Staatsaft für den am 9 . Mai verstorbenen General der
Infanterie Graf Brockdorff-Ahlefeldt statt . Im Namen des Füh¬
rers , der diesen im Krieg und Frieden hoch bewährten Offizier
durch ein Staatsbegräbnis ehrte , würdigte Generalfeldmar¬
schall Busch die hohen Verdienste des Dahingeschiedenen, der
als der heldenmütige Verteidiger der im Winter 1911/42 mo¬
natelang vom Feind umschlossenen Festung Demjansk eine Tat
vollbrachte , die für immer im Buch der Geschichte einen hervor¬
ragenden Platz einnehmen wird . Zahlreiche hohe Vertreter von
Wehrmacht Staat und Partei . Abordnungen der Armee und
des Armeekorps , denen der Verstorbene angchört hatte , und
eine aus drei Offizieren und 30 Mann bestehende Grupps
von Demjansk-Kämpfern sowie Vertreter der verbünden und
befreundeten Nationen wohnten dem Staatsakt bei und unter¬
strichen durch ihre Anwesenheit diese letzte Ehrung der Nation
für eine» aroben vo» hohem kämpferischem Geist erfüllten Sol¬
daten.

Gedenkrede von Eeneralfeldmarschall Busch:
2m Aufträge des Führers spreche ich an dieser Stelle zu

Ehren des verstorbenen General der Infanterie Walter Graf
Brockdorff-Ahlefeldt . Hinter mir stehen IM 000 deutsche Sol¬
daten des Heeres der Waffen - H und der Luftwaffe , an deren
Spitze der Verstorbene den schwersten Kampf seines Lebens
siegreich bestand, den Kampf in der Festung Demjansk.

Wenn die Geschichte dieses Krieges geschrieben wird , dann
werden Seiten dieses Buches den Stempel des hohen kämpfe¬
rischen Soldatentums des Generals der Infanterie Graf Vrock-
dorff -Ahlefeldt tragen . Er gab sein bestes für seinen Führer,
für seine Soldaten , für sein Volk. Höchste persönliche Tapfer¬
keit läßt ihn stets an gefährlichster und entscheidender Stelle
seinen Soldaten immer wieder ein Vorbild sein. Immer wie¬
der kennzeichnen Kühnheit , Schnelligkeit im Handeln , Sicher¬
heit im Entschluß und wahre Liebe zu seine« Soldaten diesen
heldenmütigen Offizier . Der Feldmarfchall gab dann einen Le-

Reichsrvirlschaftsminister Funk sprach
DNB Berlin , 13. Mai . Aus Anlaß der inzwischen vollzogene«

Bildung der Gauwirtschaftskammern und Wirtschaftskammern
fand im „Kaiserhof" eine von der Reichswirtschastskammer ver¬
unstaltete Tagung der neuen Präsidenten und Hauptgeschäfts-
führer der Eauwirtschaftskammern und Wirtschaftskammern mit
den Leitern und Hauptgeschäftsführern der Rcichsgruppen , Wirt¬
schaftsgruppen und Reichsinnungsverbände statt.

Der Präsident der Reichswirtschaftskammer , Dr . -Jng . e. h.
Albert Pietzsch, kennzeichnet « Wesen und Aufgabe der Gau¬
wirtschaftskammern und Wirtschaftskammern als der neuen re¬
gionalen Führungsstellen der Wirtschaftskammern im Bereich
der Gaue.

Reichswirtschaftsminister Funk führte aus , das mit den
Eauwirtschaftskammern fertiggestellte Haus der Wirtschaftwerde sich als festgefügter Bau erweisen in dem die deutscheWirtschaft die Aufgaben erfüllen könne, die ihr der Krieg inimmer höherem Maße stellen müsse . Die Eauwirtschaftskammernhatten der Organisation der gewerblichen Wirtschaft eine neue
Form und einen neuen Inhalt gegeben. Die Form wurde ein¬
facher und klarer und der Inhalt politisch vertieft . Für die poli¬
tische Führung ist es von besonderer Bedeutung in den Eau¬
wirtschaftskammern und Wirtschaftskammern nun ein Instru¬ment zur einheitlichen Wirtschaftsführung in den Gauen zn
besitzen . Zugleich bildete « die Eauwirtschaftskammern ein wich¬tiges Mittel zur Durchsetzung einer einheitlichen Reichswirb-
schaftspotttik, da sie ihre politischen Richtlinien vom Gauleiter
«nd ihre sachlichen Direktiven jedoch vom Reichswirtschaftsmini-
ster erhalten.

Der Reichswirtschaftsministep streifte dann die Stille-
Znngs Maßnahmen und betonte ihre absolute Notwendig¬keit im Hinblick auf die Erfassung und Mobilisierung aller Ar-
beitsreserven im Einsatz für den totalen Krieg . Das Ergebnis

des Arbeitseinsatzes und der Stillegungsaktion sei sehr befrie¬
digend da bisher mehr als eine Million Arbeits¬
kräfte zusätzlich in der Kriegswirtschaft eingesetzt werden
konnten. Der Nutzeffekt der Stillegung beziehe sich aber nicht
nur aus die Freisetzung von Menschen (allein aus der Stille¬
gung bisher mehr als 130 000s , sondern auch auf das Bereit¬
stellen von Raum und Materialien sowie die Einsparung von
Energie Rohstoffen und von Dienstleistungen allgemein wirt¬
schaftlicher Art . Wir müßten uns jedoch darüber klar sein, daß
die Mobilisierung und der erfolgreiche Einsatz auch der letzten
Kraftreserven des deutschen Volkes nur erreicht werden können
durch die Anwendung von Methoden , die den Lsbenswertcn des
deutschen Menschen entsprechen und auf der Synthese der Werte
der Vergangenheit mit den neuen , so überaus erfolgreichen re¬
volutionären Kräften des Nationalsozialismus beruhten . Esset
daher grundfalsch. Veraleiche zwischen den nationalsozialistischen
und bolschewistischen Wirtschostsmabnobmen ainustellen.

Die nationalsozialistische Wirtschaftsführung strebe daher auch
keine Verstaatlichung und Bürokratisierung der Wirtschaft an.
Der autoritäre Staat lenke die Wirtschaft nicht mit Kon-
kurrenzunternchmungen und Beteiligungen , sondern mit den
Machtmitteln des autoritären Regimes . Auf die Fragen der
Kriegsfinanzierung eingehend, wies der Minister darauf hiitz
daß eine erfolgreiche Preis - und Finanzpolitik die Voraus«
setzung für die Stabilbaltnna unserer Währung sei.

Keine krivstKesprüekv sin I - ervspreellerl
Du Aelüllickssr sonst lultsellutL ^vielltiße OesprLelle!

bensabrin die militärischen Kührerleistungen
des Vsrs . -: . o . .wa, dr ^ .. ^rrs als kommandierender General i«
der eingeschloffenen Festung Demjansk, für die er mit de«
Eichenlaub ausgezeichnet wurde . Der Redner schloß : Als Gras
Brockdorff-Ahlefeldt uns Ende November verließ , beglerbek»
ihn die heißen Wünsche seiner 100 000 Soldaten für eine bal¬
dige Wiederherstellung seiner Gesundheit . Seine Soldaten find'
bei unserer Gedenkstunde durch ein« Abordnung aller Divisio¬
nen vertreten . Er gehörte zu ihnen , ihm galt ihr Vertraue »,
ihre Dankbarkeit . Sie waren mit ihm verschworen auf TÄi
und Leben , er war ihr Vater . Mit ihnen , Gräfin Brockdorff
und Ihren Kindern trauert diese größere Familie von 100 00S
Soldaten . Sie Gräfin Brockdorff und Ihre Kinder verlöre»
Mann und Vater , der Führer verlor einen seiner besten Ge¬
nerale . Deutschland verlor einen Soldaten , der einen unsterb¬
lichen Namen in das Buch der Geschichte geschrieben hat : Dem¬
jansk! Demjansk gehört zu jenen Festungen , die niemals fal¬
len , selbst dann , als eine höhere Notwendigkeit sie zwang, de«
Kampfraum jüdostwärts des Jlmensees zu räumen wurde das»
woran alle Angriffe des Gegners gescheitert waren , nicht aast-
gegeben. Nicht ein Wall von Beton und Eisen hatte 14 Mo¬
nate gehalten , sondern eine Mauer von Soldaten . In eine«
weitmaschigen und behelfsmäßig ausgebauten Stellungssysie«
verteidigten die Namenlosen den Kampfraum und die Gräber
ihrer Kameraden gegen erbitterte Vorstöße von Ost , von West,
von Süd , von Nord und zeitweilig gegen eine fünfte Front,
die nach dem Absprung van sowjetischen Fallschirmjägern im
Innern der Festung entstanden war . Die Soldaten hungerte»
und hielten , die Seele des Widerstandes aber war der General.
Er war jedem Soldaten gleich nah . Die Festung wurde in die
neue Hauptkampflinie mitgetragen . General Graf Brockdorff-
Ahlefeldt wird dis Seele seiner Soldaten auch in der neuen
Hauptkampflinie sein.

Während das Lied vom guten Kameraden anstlang , die Fah¬
nen und Standarten sich senkten und vom Lustgarten her dumpf
der Trauersalnt von siebzehn Schuß herüberklang , legte Ge««-
ralfeldmarschall Busch den Kranz des Führers an der Bah»
nieder und entbot dem Toten seinen letzten Gruß . Als dam»
die Nationalhymnen verklungen waren , sprach er der Witnm
und den Angehörigen das Beileid des Führers sowie sei»
eigene Teilnahme aus.

Vorbei cm Tausenden von Berlinern , die dem Dahingega »-
genen mit erhobener Rechten ihren Gruß entboten , nahm der
Trauerzug seinen Weg die Straße Unter den Linden entlang
durch das Brandenburger Tor bis zum Hindenburgplatz a«
Beginn der Ost - Westachse . Hier hielt die Trauerparade . Noch
einmal präsentierte die Truppe das Gewehr, dann übernah«
ein motorisiertes Geleit den Sarg und brachte ihn zum Lehrte»
Bahnhof , von wo der Verstorbene nach Holstein überführt wirb,
um , ieinsm Wunsche entsprechend, in aller Stille auf dem Erb¬
begräbnis seiner Familie in Aschsberg am Ploener See seine
letzte Ruhestätte zu finden.

Hohe Auszeichnungen für Kämpfer in Nordafrika
Zwei nene Träger des Eichenlaubs

DNB Berlin , 13 . Mai . Für hervorragende Tapferkeit verliefder Führer das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kres-
zes an : Generalmajor Willibald Vorowietz, Kommandem
einer Panzerdivision , als 23S. Soldaten , und an Hauptmanr
Hans -Günther Stötten, Abteilungskommandeur in einem
Panzerregiment , als 236 . Soldaten.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes an : Generalmajor Kurt Freiherr von Lieben st ein
Führer einer leichten Division ; Major Friedrich Busch,
Hausen, Vataillonskommandeur in einem Panzergrenadier¬
regiment ; Hauptmann d . R . Erich Haut, Vataillonskomman-
deur in einem Panzergrenadierregiment : Hauptmann Herman»
Albers, Abteilnngskommandenr in einem Artillerieregimeut;
Hauptmann Detlev Lienau, Kommandeur einer Panzerauf¬
klärungsabteilung : Leutnant d . R . Zechele, Schwadronsfüh-rer in einer Panzeraufklärungsabteilung.

Werde Mitglied der RED.

Komun von l, s o Ii

S6f
Nun widmete er bald dem vergnügten

Mstdel seine Aufmerksamkeit . Hanna war nicht schön , wie
Life , doch sie hatte ein frisches Gesich : mit lustigen Augen
darin , eine kecke Nase und eine zierliche Gestalt . Sie war
immer gefällig , zuweilen ein bißchen derb , und von jener
natürlichen Selbstsicherheit , die mit beiden Beinen fest auf
der Erde steht. Von der teuren , guten Erziehung machte sie
nicht übermäßig viel Gebrauch , war immer ein zuverlässiger
Kamerad , ritt und tanzte ausgezeichnet und stellte über - !
Haupt in jedem Sport ihren Mann . Zudem zeigte sie reges !
Interesse an der Landwirtschaft . Ihren Übermut hatte das j
strenge Pensionat in zwei Jahren nicht zu brechen vermocht.

Mutter Amalie bemerkte mit Vergnügen , daß es ihre
Jüngste nach Groß - Leitenau zog. Da die unbekannte Ursache
hierzu nach ihrer Meinung nur - Baron Egon sein konnte , so
unterstützte sie , sich in stolzen Hoffnungen wiegend — doch
vor Herrn August 's Argusaugen sehr auf der Hut —, nach
dieser Richtung hin jeden leisestangedeuteten Wunsch Hannas.

Hermann Schulze hatte unterdessen seine Lehrjahre hin¬
ter sich gebracht und Vorlesungen an der Landwirtschaft¬
lichen Hochschule belegt . Weil aber in diesem Jahr in Groß-
Leitenau eine neue Fruchtfolge eingeführt werden sollte, die
ihn interessierte , so verbrachte er im Einverständnis mit
Vodo seine Ferien dort.

In seiner neuen behaglichen Iunggesellenbude saß der
Herr Direktor Wilhelm Piesicke tief in den Klubsessel ver¬
sunken . Wieder einmal hielt er den Kopf sorgenschwer in
die Hand gestützt. Er war trotz aller Enttäuschung doch
noch , ermutigt durch Brigittes letztes Zögern , mit seinem
Auto heimaeschaukelt in der Gewißheit , die schöne Gräfin

dennoch einmal zu seiner Frau zu machen . Widerstand war
dazu da, gebrochen zu werden ! Willi Piesicke war nicht der
Mann , einmal gesteckte Ziele so leichten Kaufs auszugebLN. ;
Heute aber , in den Alltag der Arbeit und der Gefühle zurück- j
gekehrt , übersah er die Schwierigkeiten keineswegs . !

Wenn er nur nicht Piesicke hieße ! Sie hatte ja recht:
Brigitte Piesicke war kein Name für eine Gräfin Golm , die
eine geborene Baronin Gaten gewesen!

Brigitte Piesicke! Sein Herz schlug schneller, sobald er
diesen hofsnungsgefüllten Namen vor sich hin sprach.

Frau Piesicke!
Willi sprang auf ! Er fühlte , daß er ein solches An¬

sinnen nicht an Brigitte stellen konnte , und haderte mit dem
Schicksal , das ihn diesen scheußlichen Namen kragen hieß . Er
wußte nicht viel von seinem Vater . Schutzes redeten nicht
gern von ihm , und das Wenige , das sie auf , seine Fragen er¬
zählt hatten , war nicht eben erfreulich denn erst als seine
spätere Ehe kinderlos blieb , hatte sich jener Herr Roden¬
hagen plötzlich seines Sohnes Willi erinnert und ihn adop¬
tieren wollen . Dafür hatten sich Schutzes aber bedankt , und
der Herr Rodenhagen mochte seine Gründe gehabt haben,
nicht auf seinem unbestreitbaren Recht zu bestehen . Sonst
würde er , Willi , heute Wilhelm Rodenhagen heißen wie der
Vater.

Hier stoppte der Herr Direktor Willi Piesicke plötzlich
seine Wanderungen durch seine beiden Zimmer ab . Halt ! -
dachte er , Wilhelm Rodenhagen ! Das ließ sich hören . —
Brigitte Rodenhagen ! Er lachte vergnügt : Hier hatte er die ^
Lösung ! Ehe Brigitte aus Groß - Leitenau heimkehrte , mußte j
er seinen beanstandeten Namen gegen den schöneren ein - j
getauscht haben . Alsogleich meldete er sich bei seinem Anwalt l
für den nächsten Morgen an . ;

Bei diesem Besuch geschah es zum ersten Male , daß der ;
junge Direktor mit seinem Anwalt nicht von Geschäften
redete . Er beauftragte ihn vielmehr , möglichst rasch einen
gewissen Wilhelm Rodenhagen und seine näheren Lebens¬
umstände festzustellen, der vor ungefähr zwanzig Jahren da
und da gewohnt hatte , etwa 47 Jahre alt sein mußte und j

in Spandau bei Berlin geboren war , und Mann ihn , oen
Herrn Direktor Piesicke. möglichst unauffällig darüber za
unterrichten . Es hatte ihn irgend etwas im letzten Augen¬
blick gemahnt , diese zu nichts verpflichtende , nichts ver¬
ratende Form zu wählen , denn Willi Piesicke war trotz
seiner Jugend , wie man sieht, selbst in den persönlichsten
Angelegenheiten von erstaunlicher Vorsicht.

Aus dem Heimweg war Willi übrigens gar nicht so zu¬
frieden mit sich , wie er es eigentlich erwartet hatte . Seit den
ersten Kindertagen stand ein Bildchen seiner toten Mutter
auf seinem Nachttisch. Es zeigte ein junges , heiter - stilles
Gesicht, das er immer zärtlich geliebt hatte . Sein erstes
Kindergebet hatte der Mutter gegolten.

Nun stand Willi , das Bildchen in der Hand , in seinem
Zimmer und mußte feststrüen daß er sich vor seiner toten
Mutter schämte, ja , daß er es wie Verrat an ihr empfand,
ihren Namen gegen den des ungetreuen Herrn Rodenhagen
eintauschen zu wollen.

Willi Piesicke schüttelte energisch den Kopf . In was für
innere Konflikte trieb ihn die Liebe zu jener schönen Frau!
Konflikte , von denen er in seinem bisher sehr gradlinig ver¬
laufenen Dasein keine Ahnung gehabt hatte : Konflikte , die
er bis heute wohl verständnislos verlacht haben würde ! Er
rief den Anwalt an , daß sich die Sache Roüenhagen erledigt
habe . Er fühlte sich dem Andenken an seine Mutter so stark
verpflichtet , daß er lieber auf Brigitte verzichten als seinen
Namen ändern wollte . . .

Milde Frühlingswindc tauten Eis und Schnee aus
ihren letzten Verstecken heraus . Grollend zog sich der Winter
zurück und ließ seinen Ärger in groben Windstößen an
Bäumen und Büschen aus , die er gewaltig zupfte , und die
dennoch wie ihm zum Hohn ihre ersten grünen Blättchen
mutig heraussteckten.

- lvartsetzuny w>e ' -



« r. 111 SchwarzwA er Tageszeiturg Seite 4

Aus Stadt und Land
AUenfteiz, deu 14 . Mat 1848

Aussichtsreiche Frauenderuse der NSV.
« g Welches Mädchen hätte nicht den Wunsch , einen Beruf

>» ergreifen , indem es sich für den eigentlichen Beruf der Frau,
de» der treusorgenden Gattin und Mutter vorbereiten könnte.
All« fraulich veranlagten Mädchen finden in der NSV . einen
Beruf , der sie voll befriedigt.

Der folgende kleine Ueberblick soll sie mit den beruflichen
MlSglichkeiten vertrant machen , die durch die sozialen Frauen¬
terufe der NSV . gegeben find . Unter den sozialpädagogischen
Berufen ist es vor allem die Kinderpflegerin , die im NSV .»
Kindergarten eingesetzt rvird . Sie mutz nur viel Liebe zu un¬
seren Kleinsten mitbringen. Volksschülerinnen haben hier Ge¬
legenheit , sich ein reiches und vielfältiges Wissen anzueignen.
Rach dem Besuch der Mittelschule oder Oberschule steht die
Ausbildung zur NSV . -Kindergärtnerin offen. Als Kindergärt¬
nerin kann man später auch Leiterin einer NSV .-Kindertage-
stätte werden , oder in NSV .- Jugend - oder Kindererholungs-
Heimen tätig sein . Weiter eröffnet sich von hier aus der Weg
Dur NSV .-Jugendleiterin , deren Einsatzmöglichkeit außerordent¬
lich groß ist . Sie kann NSV .-Jugenderholungsheime leiten,
Unterricht an NSV . -Seminaren geben , in Kreisämtern der
NSV . als Referentin für Kindertagesstätten tätig sein und
vieles andere mehr.

Wer lieber Mutter und Kind , oder in Not geratenen Fami¬
lien helfen will , der kann einen sozialpflegerischen Beruf er¬
greifen und NSV .-Volkspflegerin werden . Wer diesen Beruf
ergreifen will , mutz allerdings das 19. Lebensjahr vollendet
Haben und das Abschlußzeugnis einer Mittelschule besitzen. Diese
Krauen können dann später den Beruf als Kreissachbearbeiterin
Mr Familien - und Jugendhilfe , als Leiterin von NSV .-Hei-
« en, Mutter - und Kinderheimen oder Jungheimstätten ergrei¬
fen. Mädchen , die Freude am Helfen und Pflegen haben , wer¬
den als Krankenschwester oder Säuglings - und Kinderkranken-
schwester des NS .-Reichsbundes deutscher Schwestern sicher zu¬
frieden und glücklich werden . Verdiente Schwestern können spä¬
ter Stationsschwester , Jungschwesterführerin , Oberschwester und
Oberin werden.

Die Ausbildungskosten für alle diese Berufe sind sehr gering,
so daß sie jedes Mädchen leicht aufbringen kann. Außerdem
bien« ! diese sozialen Berufe in der NSV . der Gemeinschaft und
Haben daher die besondere Liebe des Volkes, die in dem An¬
sehen zum Ausdruck kommt , das alle Trägerinnen der RSV .-
Dieustkleidung bei uns in immer steigendem Matze erringen.
Wer über die jeweilige Ausbildungsdauer und die Voraus-
schnngen, die für die einzelnen Berufe notwendig sind, näheres
wissen möchte , erhält jederzeit auf den Dienststellen der NSV.
Bat und Auskunft.

- inweise für die Selbsterzeugung von Gemüsesaatgut
»sg Der Wert des Saatgutes hängt vornehmlich von zwei

Eigenschaften ad , das sind : hohe Keimfähigkeit und Sorten-
»chtheit . Wer einen Versuch machen will , seinen Bedarf an Ee-
» Lsesaatgut selbst heranzuzüchten, der mutz vor allem die Ge¬
fahren der unerwünschten Bastardierung bei Fremdbefruchtern
Anne« . Alle Kohlgewächse , Mohrrüben und viele andere Ge-
« 8starten sind Fremdbefruchter , d . h . sie benötigen den Vlüten-
Paub einer anderen artverwandten Pflanze Mr Befruchtung.
Durch eigenen Blutenstaub ist bei den Fremdbefruchtern in der
Rv^ l eine Befruchtung nicht möglich . Dadurch wird bei den
Fremdbefruchtern die Gefahr einer unerwünschten Bastardie¬
rung außerordentlich groß. Wind und Jnieü ?n sind die Uebcr-
« tttler des fremden Blutenstaubes oft aus weite Entfernung.
Blühen verschiedene Kohlarten gleichzeitig, z . B . im eigenen
Garten Rotkohl, in einem der benachbarten Gärten aber Grün¬
kohl , so müssen wir damit rechnen , daß der Blutenstaub über¬
tragen wird und der so erzielte Samen einen vollkommen
wertlosen Bastard der verschiedenen Kohlarten ergibt . Beson¬
ders beliebt ist die Selbsterzsugung von Samen bei Möhren
»ud Karotten ; die Enttäuschung über das , was der sslbstcr-
D»gt« Samen ergibt , ist oft sehr groß. Dabei ist nicht e -nmal
« Kwendig, daß in der Umgebung angebaute Möhren in Blüte
stehen, es

genügt
schon , daß irgendwo am Wege wilde Möhren

' Der Samenzüchter von Beruf mutz über viele Erfahrungen
uud Kenntnisse verfügen , um unerwünschte Befruchtungen zu
verhindern und so die Voraussetzung für sortenechtes Saatgut
zu verschaffen . Im Haus - , Klein - und Siedlergarten ist das
stcht mnnöglich. Erbsen und Bohnen sind vorwiegend Selbst-
stifruchter, die Bastardierung ist daher gering ; eine Ausnahme
machen Feuerbohnen und Puffbohnen , beb denen auch Fremd-
strsrnchtnng möglich ist . Sortenechte Nachkommenschaft kann nur
W» sortenechten Pflanzenexemplaren erzeugt werden . Wer also
Enmeu züchten will , muß die typischen Eigenschaften der Sar¬
in» kennen, mn geeignete Mutterpflanzen auswählen zu kön-
»» . Ts sti alfo den Richtfachleuten empfohlen, sich auf die Er-
Pognog von Erbsen- , Bohnen - , Mrbis - und allenfalls Land-
pakensaatgnt zu beschränken . Auch bei Gurken treten Bastardie-

ZllimllM Memehk . Altwsteig
Am Montag , de» 17 . Mai 1943 rückt

die aktive Wehr , etnschl . HI .-Löschgruppe

zur Nebung aus.
Antretenpünktlich 19 . 30 Uhr.
Die Ersatzwehr, sowie der Löschlrupp Dorf rückt am

Dienstag , 18 . Mai 1943 zur Uebung aus.
Antreten 19 .30 Uhr. Stellv. Wehrführer.

Eo . Kirchengemeinde Altensteig

Kirchenstenereinzug
im Gemeindehaus (Luthersaal) , morgen Samstag von
14— 17 Uhr . Ev . Kirchenpflege : Reuter.

rnngen ein , wenn in der Nähe eine andere Sorte gleichzeitig
blüht , die Folgen sind aber nicht so verhängnisvoll wie bei
Kohlarten.

* RAD -Führrrinnen bevorzugt b i Anstellung -m öffentlichen
Dienst. Durch eine Verordnung des Reichsinnenministers ist
die Versorgungsregelung für RAD - Führcrinnen weiter aus¬
gebaut worden . Für ehemalige Lehrerinnen , Volkspflcgerinnen,
ehemalige Schwestern, Kindergärtnerinnen usw . erfolgt bis zu
zwei Jahren eine teilweise Anrechnung der Ausbildungszeit
auf das Versorgungsdienstalter . Weiter wird bestimmt, daß
Reichsarbeitsdienstführerinncn , die sich auf Grund ihres Reichs-
srbeitsdienstscheines um Beamten - oder Angestelltenstcllen des
öffentlichen Dienstes bewerben , vor allen sonstigen Bewerbern
bevorzugt werden , soweit es sich um Stellen handelt , die zweck¬
mäßig mit weiblichen Personen zu besetzen sind . Die Bewer¬
bung ist jedoch nur innerhalb von zwei Jahren nach Ausstel¬
lung des Reichsarbeitsdienstscheines zulässig. Voraussetzung ist
natürlich die erforderliche Vorbildung der Bewerberinnen für
die Stellen.

s

Aus Nagold und Umgebung
Nagolder Standesnachrichten vom April

Gebürten: Gutekunst Joh ., Schiettng - n , I S . , venqler Fr . Na¬
gold, I T ., Schüler Han « , Nagold , 1 S .,J -nIer H -lin . Nrgold , I S ..
Rebmann Alfred, Uniertalheim, 1T -, Schlaup K ., Essen , l 3 . , Losch
Julius Nagold , 1 T ., Müller Karl Fredr ., Nagold , IT ., Wiev-
mairr Gotllob, Nagold , 1 S ., Braan E wtn W lly . Nagold,
1 T ., Renz Wilhelm, Hallerbach, 1 3 ., Herrgott Wilhelm , Nagold,
2 T . Heiraten: Bühler Julias , Rigol » , Tartenmetst-r und
Grllninger Emma , Nagold , Haustochter ; Müller Hermann , Eht -r-
dingen, Landwi -t, z . Zt . Uffj . und Kraft Ma -taine , Nagold,
Wlrlschafterin ; Klüger Joy . , Wien , Stpffmann , z . Zi. Soldat
und Benz Sofi >, Nagold , Hausgehilfin . S terbefälle: Killin-
ger Jonathan , Nagold , 73 3 ., H lss irbeiter ; Raaf Julius , Na¬
gold, 60 I ., Tärtneretbesitzec ; Geyer Friedrich Ham mn , Nigold,
66 F , Wakmeister i . R . ; Rraf Christian - , geb . Essig , Nagold.
91 I . , Schreinermeisters- Witwe ; Raufer Ed ltraad , Jselshausen,
8 Mon . ; Rentschler Ehr . W lhelm , Nagold , 85 3 . , Landwirt;

, Weitz Mtna , geb . Hiller, Müsingen , 38 I . , Baumwarts -Egesrau;
Seid Karl , Uebecberg , 16 3 . , Landwirt ; Luginsland Wilhelm,
Nagold , 59 3 . , Hilfsarbeiter ; Lutz Christine, geborene W -ckenhut,
Altensteig , 78 3 . , Fuhcmannswitw - ; T usel Liristii - , Möging - n,
26 3 ., led . Haustochter : Weiß 3ohannes , Nagold , 75 3 -, Hi fs-
arbeiter ; Schuon Philipptae - Wckhelmine , g -b . Mayer , Nagold,
65 3 . , Weinhqndlcrs -Witwe.

»

Lvdwigsburg . (Unfall mit Todesfolge .) In schwer¬
verletztem Zustand wurde auf einer Kellertreppe des Bahnhofs
Ludwigsburg ein 74 Jahre alter Mann bewußtlos aufgefunden.
Rach seiner Einlieferung is Krankenhaus ist der Schwerverletzte,
bei dem es sich um einen Insassen des Männerheimes Salon
handelt , gestorben.

Tübingen . (Von der Universität .) Professor Dr . Her¬
mann Schneider hat im vergangenen Wintersemester entsprechend
dem Kulturabkommen zwischen Deutschland und Rumänien als
Kontraktprofessor an der Universität Bukarest gelesen . Es ist
das erste Mal , daß der seit mehreren Jahrzehnten bestehende
dortige Lehrstuhl für deutsche Sprache und Literatur von einem
Reichsdeutschen besetzt ist. Die Vorlesungen waren von 109 bis
150 Personen besucht , denen cs mit der Zeit sichtlich leicht fiel,
dem deutschen Vortrag zu folgen . Professor Schneider, der wäh¬
rend seines Bukarester Aufenthaltes zum stellvertretenden Vor¬
stand des Deutschen Instituts ernannt wurde , hat auch Hebungen
für die höheren Deutschlehrer veranstaltet und Vorträge ge¬
halten.

Göppingen . (Vor 90 Jahren .) Eine furchtbare Naturkata¬
strophe suchte im Monat Mai 1853 das untere Filstal heim und
richtete in den Ortschaften rings um Göppingen verheerende
Verwüstungen an . Nach zwei Gewittern von unerhörtem Aus¬
maß folgte ein Wolkenbruch, der eine wahre Schreckensnacht im
Gefolge hatte . Es wurde stockfinster und der Regen tobte stun¬
denlang unter schweren Hagelschauern. Die Bäche wurden im
Nu zu reißenden Flüssen. Selbst der neue Elsenbahndamm
konnte der Flut keinen Einhalt gebieten . Besonders um Göp¬
pingen , in Rechberghausen, Jebenhausen , Faurndau , Uhingen,
Ebersbach bis Reichenbach wälzten sich die riesigen Wasser¬
massen , rissen Häuser ein und verwüsteten Feld und Flur . Zahl¬
reiches Vieh , das in den Ställen war , ersoff jämmerlich . Bei
der Naturkatastrophe kamen insgesamt 50 Menschen ums Leben.

Ulm. (60 Jahre im gleichen Betrieb .) Am Donners¬
tag feierten die Eheleute Marin Paulus und Frau Angelika,
geb . Eisele, bei guter Gesundheit ihre goldene Hochzeit . Der
Jubilar ist seit 63 Jahren als Hutmacher in der Hutfabrik
Mayser tätig und versteht noch heute als tüchtiger und fleißiger
Arbeiter seinen Posten.

Frtevrichsyasen . (Schaffung einer Kriegsmusik¬
kapelle .) Um Feiern und Veranstaltungen umrahmen , die Er¬
holungsstunden der Bevölkerung verschönern und so die kul¬
turellen Aufgaben auch während des Krieges erfüllen zu können.
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Die Singschar (etnichl. der
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tritt morgen Samstag pünkt¬
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Näheres stehe Schaukasten.
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wird in Friedrichshascn eine neue Musikkapelle auf Kriegsdauer
geschaffen . Zu diese m Zweck fand unter Vorsitz von Kreisleiter
Seibold eine Zusammenkunft der Musikausübenden der Stadt
statt . Die Kapelle soll aus einer Abteilung für Harmonie - und
Streichmusik bestehen; ihr Leiter ist Musikdirektor Sichler.

Lindau . (Rumänischer Besuch im Kreis Lindau .)
Auf ihrer mehrwöchigen Reise zum Studium sozialer Einrich¬
tungen in Deutschland traf eine neunköpfige Abordnung rumä¬
nischer Frauen in Lindau ein . Im Kreisgebiet besichtigte sie
das Müttererholungsheim Scheidegg und das Reichsausgleichs,
heim für Erholung suchende Mütter in Wasserburg.

Freiburg . (Tod durch Ersticken .) Der 44 Jahre alte
Heizer Lötzbeier aus Freiburg wollte in dem Kohlenzuleitungs»
schacht eines Betriebes die eingeschütteten Kohlen durchstoße
Dabei wurde er von den plötzlich nachstürzenden Kohlenmenge«
begraben , so daß er erstickte und nur - noch als Leiche geborgen
werden konnte.

Lahr . (Schwerer Unfall .) Bei einem Zusammenstoß
eines Personenkraftwagens mit einem Radfahrer wurde m
Lahr der 17 Jahre alte Schüler Gert Nagler aus Weinheim
an der Bergstraße gegen die Windschutzscheibe des Autos ge,
schleudert. Mit einem Schädelbruch wurde der Verunglückte ins.
Bezirkskrankenhaus eingeliefert.

Aus dem Wirtschaftsleben
Ealw . (Marktbericht .) Dem am Mittwoch in Calw abge-

haltenea Weh- und Schwetncmarkt waren insgesamt 20 St . Rind¬
vieh zugesührt. Darunter befanden sich 5 Kühe, 6 Kalbinnen und
S St . Jungvieh . Bezahlt wurde für Kühe 512 —850 RM , für
Kalbinnen 630 — IlüO RM , für Jungvieh 227 —550 RM je pro
St . Aaf dem Schweinemarkt war weder ein Läufer - noch elu
Milchschwein zugeführt.

Erzählte Kleinigkeiten
Zur Zeit des großen Thomaskantors Johann Sebastian Vach

trat in Leipzig ein französischer Klaviervirtuose nameits Jean
Lecreux auf , zu dem die Zuhörer nur so hinströmteu und über
den sie höchste Lobesworte ergossen , während die Schüler von
Bach nicht beachtet wurden . Nicht genug damit : Der Franzose
scheute sich nicht, des Meisters Schüler und ihr Können höchst
abfällig zu kritisieren . Er verstieg sich zu der albernen Behaup¬
tung , so wie sie spiele in Frankreich jedes Kind.

Das wurmte Bach,dem davon berichtet ward , mächtig. Er sann
auf Rache und hatte auch bald das geeignete Mittel gefunden:
Er ließ seinen berühmtesten Schüler , den Kantor Krebs aus
Zeitz , kommen, steckte ihn in Fuhrmannskleider und stellte ihn
Lecreuz vor . Der Franzose unterhielt sich mit dem ihm unbe¬
kannten „Fuhrmann " gelangweilt und setzte sich dann ans Kla¬
vier , um einige seiner virtuosen Kompositionen herunterznspie-
len und dazu einige Variationen anzufügen.

Als er geendet hatte , bat der „Fuhrmann "
, ob ihm der Herr

gestatte, auch etwas auf dem Klavier zum besten zu geben . Er¬
staunt und belustigt gewährte es Lecreux.

Aber das Lachen verging ihm bald . Krebs präludierte , wie
nur er es konnte, griff dann das Thema des Franzosen auf,
fügte ihm zwölf neue Themen hinzu , variierte immer besser und
schöner und schloß mit einem gewaltigen eigenen Thema , so daß
der Virtuose aus dem Staunen nicht herauskam.

„Ja , mein Lieber , sehen Sie , so spielen bei uns die Fuhrleute !"

sagte Vach ernst und erreichte mit dieser Lektion, daß Lecreux,
bald Leipzig den Rücken kehrte.

Rundfunk am Freitag , 14 . Mai
Reichsprogramm : 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 15.00

bis 15 .80 : Weisen von der Waterkant . 15 .30 bis 16.00 : Back^
Beethoven (Violinmusik) . 18.00 bis 17.00 : Aus Oprer u
Konzert . 17.15 bis 18.30 : Tänzerische Charakterstücke. 18 .30 bis
19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .00 bis 1915 : Wehrmachtvortrag . 19 .18
bis 19.30 : Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 : Dr Eoebbels -Artikelti
„Das große Wagnis "

. 20.15 bis 21.00 : Beliebte Unterhaltungs¬
weisen. 21 .00 bis 22.Y0 : Musik im Mai.

Rundfunk am Samstag , 15. Mai
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 .1S

bis 15 .00 : Tänzerische Musik der Zeit . 16 .00 bis 15 .30 : Di§
Welt der Operette . 16 .00 bis 18.00 : Bunter Samstagnachmittag.
18 .00 bis 18.10 : Hörszene. 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel. 19.1S
bis 19.80 : Frontberichte . 19 .45 bis 20.00 : Hans Fritzsche spricht^
20 .15 bis 21.00 : Von Lincke bis Raymond . 21.00 bis 21 .30 : Da»
Deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester . 21.30 bis 22.00-t
Ziehrer , Pataky , Künneke

Gestorben
Mindersbach: Christian Henne. 20 3 . ; Oberschwan-

d o r f: Frttz Martini , I9 ' /s 3 - ! Wildberg: Franz Gloning,
28 3.

MrkxjmartllchIlle de» gesamt«» Inhalt : Dieter Laut In Altensteig.
AkKnelgLanll, Derut«. Verlag : vuchdruiterelLau», Allrnstelg. Z. 3t-PreiallftrllllllW

» »Hfünsi ' Saum " - UekNrprsls
LamstsZ 20 tlbi >, 8oautsg 16 uack 20 klbr

«snas iwem
Lia )uagea -8pisI8lm untse dUtviekuag voa Liwpkea eiaes

LLV .-ftsgsi -z.
Lsasurpräckikate;

Ztsatspolitisck vsetvoll , juZsackvset , küastlsl >isck wertvoll,
volksblläsnck.

v » cb>sn »clisu . fugsucklicks buben Lutrittk

Sprachführer:
—Deutsch -italienisch

ß Russisch-ukrainisch
Finnisch
Norwegisch -finnisch
Bulgarisch-rumänisch
Serbisch- riechisch
Französisch-englisch
Niederländ sch(30Stun-
den für Anfänger).
Vorrätig in der

Bvchhandlung LaitL
Papierhandlung und Bürobedarf

VUllo
Luxus 8cIruLcrE6

sparsain verwenden!

Eine junge, 30 Wochen trächtige

verkauft
Karl Bauer , Oberholzhauer

Eisenbach
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